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Der von drei Lehrenden an der Hochschule Fresenius herausgegebe-
ne Band stellt sich die Aufgabe, einen aufklärerischen Impuls über die 
Bedeutung des Wissens für die Gesellschaft zu setzen. Im Lichte ei-
ner Emotionskultur und immer geringer veranschlagten öffentlichen 
Etats für Bildungseinrichtungen und -gerechtigkeit wird nach dem 
Sinn des politischen und ökonomischen Labels „Wissensgesellschaft“ 
gefragt: Ist die Wissensgesellschaft ein Mythos? Leider gibt keiner 
der Aufsätze eine direkte Antwort auf diese Frage. Vielmehr drängt 
sich der Eindruck auf, dass der aufklärerische Bestandteil des „Wis-
sens“ in „Wissensgesellschaft“ zu fragil und vielleicht auch überholt 
ist und angesichts der polykrisenhaften Probleme am besten mit ei-
nem pragmatischen Ansatz der Kompetenzentwicklung ersetzt wer-
den sollte. Claudia Schmiderer schreibt in ihrem Editorial vielsagend, 
dass der gesunde Menschenverstand gefragt sei, um das intrikate 
Verhältnis zwischen Wissen und Macht zu durchschauen (S.  15). 
Vielleicht liege es auch an der Fragilität des Wissens oder, wie Nico 
Stehr in seinem soziologischen Aufsatz zur modernen Wissensgesell-
schaft hervorhebt, an der „Zerbrechlichkeit“ der Wissensgesellschaft 
(S. 34), weshalb, wie später durch Leonhard Fuest, lieber auf Kom-
petenzen und sogenannte resilientere Formen menschlicher Orientie-
rung ausgewichen werde. Im Band ist es also weniger die Frage nach 
dem Mythos (oder dessen Rückkehr) als vielmehr der nüchterne und 
um Konstruktivität bemühte Blick auf den praktischen Kernbestand 
dessen, was die Politik gern als Wissensgesellschaft proklamiert. 

Der Band enthält neben dem Editorial insgesamt neun Beiträge 
und eine Autorinnenübersicht. Die Aufsätze sind alle recht kurz und 
übersichtlich gehalten und jeweils durch eine ausführliche Bibliogra-
fie ergänzt. Auch wenn die Beiträge keinen Ordnungskategorien zu-
geordnet sind, lassen sich doch vier Beiträge als Grundlegungen des 
Themas Bildungsgesellschaft und fünf als praxisrelevante Untersu-
chungen kategorisieren. 

Zu den Grundlegungen gehören meines Erachtens die Aufsätze 
von Nico Stehr, Peter J. Weber, Hendrik Müller und Birgit Spies. Der 
bereits erwähnte Aufsatz von Nico Stehr arbeitet die Kennzeichen 
und Entwicklungslinien von Wissensgesellschaften heraus. Im Fokus 
seiner Untersuchung steht die These, dass Wissen „die Grundlage 
und Richtschnur menschlichen Handelns in allen Bereichen unserer 
Gesellschaft“ darstelle (S. 33). Das Handeln richte sich nach dem 
Wissen, weil das Wissen die Grundlage aller sozialen Interaktion bil-
de Kritisch steht Stehr der pauschalen Verurteilung der sogenannten 
Superstar-Konzerne (wie zum Beispiel Apple) gegenüber, weil dabei 
die Wohlfahrtsgewinne für die Bevölkerungen übersehen werden.

Peter J. Webers Beitrag führt die Unterschiede zwischen mensch-
lichem Wissen und KI-Wissensreproduktionen vor Augen. Aufbau-
end auf Ferdinand de Saussures strukturalistischem Ansatz argumen-
tiert Weber, dass menschliche Sprachfähigkeit Wissen repräsentiere. 
KI-Sprachmodelle, als schwache KI in Form von Wissensrepositorien 
oder als starke KI mit „perfekter Simulation menschlicher Kognition“ 

(S. 48), könnten diese menschliche Fähigkeit nicht vollständig über-
nehmen. Weber sieht aber Ansätze einer Entwicklung gegeben, in 
der „Wissen in naher Zukunft nicht mehr rein menschlich, sondern 
zumindest hybrid sein wird“ (S. 48).

Hendrik Müllers historischer Rückblick auf die Buntschriftstellerei 
argumentiert, dass Wissensgesellschaften keine Erfindung der Mo-
derne seien, sondern schon immer existierten. Ausgehend von der 
griechischen Sophistik und anknüpfend an Foucaults Begriff der kul-
turellen Codes erkundet Müller die Kennzeichen der Interdependenz 
von Wissen und Gesellschaft anhand von „bunt zusammengestellten 
Werken“ (S. 57), kurz Buntschriften. In Müllers Beitrag löst sich die 
im Titel des Bandes erwähnte „Wissensgesellschaft“ am deutlichsten 
auf als „nicht zu rechtfertigende […] Etikettierung“ (S. 60).

Die Grundlegung komplettiert Birgit Spies Arbeit zum klassischen 
Bildungsbegriff und der Gefahr der Halbbildung. Spies kritisiert die 
Aufwertung von Kompetenzförderung gegenüber dem Wissenser-
werb und schreibt den „genuinen“ Erziehungs- und Bildungsaufga-
ben der Schulen einen hohen Stellenwert zu. Zentral seien die Per-
sönlichkeitsbildung und das reflektive Selbst- und Weltverhältnis als 
Eckpfeiler einer Bildungsgesellschaft (S.  101). Dennoch erstaunt, 
dass ihre Handlungsempfehlungen der psychischen Entwicklung ei-
nen so eindeutigen Vorrang gegenüber dem Wissenserwerb einräu-
men. Spies’ Argument des Denkens als „Wurzel von Bildungsprozes-
sen“ (S. 104) erhält leider nur wenig Platz und Tiefe. 

Interessant ist, wie die einzelnen praktischen Ausprägungen im 
Anschluss an Stehrs, Webers, Müllers und Spies‘ ausgewogenen Rah-
mungen analysiert werden. Allgemein lässt sich zusammenfassen, 
dass die anwendungsorientierten Beiträge vor allem die Chancen 
und Risiken der Digitalisierung abwägen. Jessica Seidenstücker hebt 
hervor, dass durch KI die Bildungsungerechtigkeit ein Stück weit be-
hoben werden könnte, wenn vermehrt Chatbots im Bildungsbereich 
eingesetzt würden. Ihre Beispiele sind aus bildungsorganisatorischer 
Sicht nachvollziehbar, wenngleich bitter aufstößt, dass der Einsatz 
von KI als Lösung der zugrundeliegenden Kosten- und Effizienzprob-
lematik betrachtet werden soll. Leonhard Fuest stimmt in eine Kol-
lapsologie ein und hebt den Wert der Resilienzförderung hervor. Der 
Grund für die Bevorzugung des Resilienzdenkens liege im „Mangel 
an Zeit“. Es geht aus dem Text nicht hervor, in Relation zu was 
dieser Zeitmangel besteht. Klar hingegen ist die Bevorzugung von 
wirtschaftlich generiertem Innovationswissen und Konsumverhalten 
gegenüber dem Nachdenken über Ethik, Pädagogik und Politik. Re-
silienz soll die neue wirtschaftliche Effizienz sein. Dieser nüchternen 
Überlegung folgen Beiträge zu Informationsüberflutung und Burnout 
als Nebeneffekte einer Wissensgesellschaft, zum neuen Narrativ ei-
ner Kompetenzgesellschaft und zum Wissensverlust im Gesundheits-
wesen.

Ist die Wissensgesellschaft ein Mythos, also eine verfehlte 
Selbsteinschätzung der gegenwärtigen Entwicklungen? Setzt man 
die einzelnen Beiträge zu einem Antwortversuch zusammen, wird 
zumindest ein Misstrauen gegenüber der normierenden Kraft der 
Wissensgesellschaft und der ökonomischen und politischen Akteu-
re, die dieses Label benutzen, erkennbar. Interessierten Leser:innen 
und Verantwortungsträger:innen in Politik und Wirtschaft könnte 
die Lektüre deshalb augenöffnende Einblicke ermöglichen.
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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